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Dekr. Appell der demobilisierten A-annschaften.
Jur Berichtigung irriger Auffassungen wird daraus hingewiesen,

daß eine Befreiung vom Appell in keinem Fall zulässig ist.
Bei dringender Verhinderung (Dienst von Beamten , unauf-

schiedlich« Rcijen ) müssen sich die Betreffenden vor dem Appell oder
am Tage desselben bei dem Herrn Bürgermeister melden . Die so
Entschuldigten werden als „anwesend " gerechnet. In die Liste der
Fehlenden werden nur diejenigen ausgenommen , die ohne diese
persönliche Entschuldigung den Appell versäumt haben . Wer wegen
Krankheit dem Appell ferndleibt , hat eine ärztliche Bescheinigung
dem Bürgermeister einzureichen, die von diesem der Meldung anzu-
heften ist.

Le Eommandant de l'arrondissemem d Ctapes de Wiesbaden
Campagne.

Nr. 117.
Bett . Meldung der Truppenbewegungen.

(Verordnung vom 28. ! . 1S>. Die Meldungen sind nur dann
u erstatten, wenn DerSyderungen eingetreten sind. Eine täglichr
"iederholung der gleichen Meldung ist unnötig.

Biebrich , den 5. Februar ISIS.
Le Commandant de l'arrondiflement d'Etaprs de Wiesbaden

Campagne.

I

gültige
Es

Nr . 118.
Deklmnkmachuns.

Die Feststellung des Wahlergebnisses für die
reußijchr Landesversammlung , 19. Wahlkreis , durch den Wahlaus-

uh hat folgendes Refulrat gehabt.
Abgegeben wurden insgesamt 1 057 841 gültige Stimmen . Da¬

von enlsallen auf Wahlvorschlag
I . Gebefchüs 85 ISS Stimmen.

II . Gräf 425 377
III , Rade 328 312
IV . Ritter 1019W

V . Schwarz ISS 753
VI . Sender 87 2l8

Auf die verbundenen Wahlvorschläge I, I V, V enlsallen S66 942
ige Stimmen,

e erhalten Sitze:
Wahlvorschlag I = 1 Sitz,
Wahlvorschlag II ^ S Sitze.
Wahlvorschlag III = 5 Sitze,
Wahlvorschlag IV --- 2 Sitze.
Wahlvorschlag V == 5 Sitze,
Wahlvorschlag VI — 0 Sitze,

tlts Abgeordnete sind demnach gewählt vom
Wahlvorschlag I : Gebefchus. .
Wahlvorschlag II : Gras , Hauschildt, Schreiber , Weder , Ege,

ErzestnskistHaese , König , Wittich,
Wahlvorschlag III : Rade , Ehlers , Kimpel , Goll , Hsilbrunn.
Wahlvorschlag IV : Ritter , Werner.
Wahlvorschlag V : Schwarz , Rhiest .Herkenrath, Drinnenberg,

Wentrup.fwahlvorschlag VI:keinen Sitz,assel, den 1. Februar ISIS.
Der Wahlkommissar

für die verfassunggebende vreukifche Landesverfammluug.
IS. Wahlkreis,
von L e n tz e.

2. über deren dcrmaliae Beschäftigung;
3. über die geplante Mrwendung der erbetenen Zuwendung

im Sinn -- der Stiftung.
Amtliche Bescheinigungen über die seitherig« Beschästigung undS rung der Bewerber und Bewerberinnen, sowie Zeugnisse dererigen , insbesondere des letzten Arbeitgebers sind beizufügcn.
Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis , daß nur solche,

die vor dem 1.  März 1919 eingehen , berücksichtigtwerden können.
Wiesbaden , den 7. Januar 1919.

Der Landeshauptmann.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 31. Januar 1910.

Der Landrat.
I . 23.: Schlit t.

Nr . 119.
Arbei tonn chweis stellen.

Cs wird nochmals darauf hingewiesen , Hatz bei ieder Gemeind«
eins . Arbeitsnachwetsstelle eingerichtet sein falls die öffentlich zu be¬
zeichnen und durch Aushang bekannt zu geben ist. damit Arbeitgeber
und Arbeitnehmer von dem Bestehen dieser Einrichuing dauernd
unterrichtet sind.

Diese Stelle hch sich über die Arbeitsverhältnisie fortgesttzt in
Kenntnis zu halten und dahin zu wirken , daß ihr olle freien Stollen
und alle Arbeitsuchende gemeldet werden . In Verbindung hiermit
hat sie die Fürsorge der Erwerbslosen zu bearbeiten und zu kon¬
trollieren.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, hiernach die Stelle
«inzurlchren, bekannt zu machen und ihr« Benutzung beionhers den
Arbeitgebern zu empfehlen.

Svcheit die erforderlichen Arbettskräkte von dort aus nicht ge¬
stellt werden können, ist deren Zalil dem Landratsanu zu melden
zwecks Zuweisung von lmveren Gemeinden . .

Wiesbaden , den 1. Februar 1918.
Demöbilmachüngsausschuß für den Lcntdkreis Wiesbaden.

I . A. : Dr . Penner.

Nr . 120.
Der Kriegsinvalide Heinrich Hijck zu Hochheim ist zu jeder Zeit

widerruflicher Weife zum ftollvl Schlachtvieh - und Flci :chbsschauer,
sowie »um stell» . Trichinenschauer filr den Dchoubezirk Hachheim
von mir bestellt und verpflichtet worden.

Wiesbaden , den 1. Februar 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . L. 221. I . V .: Sch l i t t.

Nr . 121.
Jckanr .lmKchunt ;.

N-tsi-ruischer Zeuttalivarsensands.
Dlrth fche Slistung sür arm- Daistn.

Im Frühjahr l. Is . gelangen die Ziuien des Wirth 'schen Siis-
tungo -Kapitals von 20 000 Mark aus den Rechnungsjahren 1916
und 1918 im Betrage von je 800 Mark zur Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Lonbesdlrcktors a. D.
Wirth fallen die Zinsen einer gering bemittelten Person (männlichen
oder weib « ch-n Geschlechts), die früher für Rechnung des Zentral-
watstnsands verpflegt worden - ist und die sich feit Entlassung aüs
dm Waile , Versorgung stets uniadelhast betragen hat, frühestens
Knf Jahre „ ach dieser Entlassung als Ausstattung oder zur Grün-
iduua einer bürgerlichen It '.ederlosiuvg zugewender werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richtenden Je-
Werbungen müssen Angaben .e.nihaltsni

l . über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus der Waisen-
vecsoraung;

Kartoffeln während der Winternwncrte , für deren pflegliche Be¬
handlung , sowie für den Schwundverlust . Die seither gezahlte
Schnelligkeitsprämie kommt indessen von diesem Zeitpunkte cm in
Wegfall.

Die zwischen dem Kommunalverband und den Bedarf ^ emem

Nr . 122.
Dckaniiliiwchllnn.

In unserer Atrbekleidungsstelle sind noch einige geiratzene Frack-
und Gehrock-Anzüge , sowie getragene Herren -lleberzieher und
Damonmüntel vorhanden , die ohne Bezugschein abgegeben werden.
Der Verkauf findet während der Bürostunoen von 8— i Uhr auf dem
Landratsamt , hier, Zimmer 25, statt.

Wiesbaden , den 4. Februar 1919.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I . V .: Sch litt.

Nr . 123.
Vetrifft : Preis - lm Kohlenhandel.

Mit Wirkung vom Beginn 1919 hat die Kohlenindustrie tinter
dem Einfluß der starken Steigerung ihrer Selbstkosten eine fühl¬
bare Erhöhung der Brennftosfpreise vorgenommcn . Nach den au
einzelnen Stellen früher gemachten Erfahrungen besteht die Gefahr,
daß im Anschluß an diese Haitung der Brennpofserzeugung der
Havdel , -insbewitdere der Platz - und der Kleinhandel , unter der Be¬
hauptung stark gestiegener eigener Unkosten (Auslagen für Löhne,
Abfuhr , Diebstatz'.srinko ufw .) zu einem Preisaustchlage schreitet,
der zu dem von der Kohlenindustritz genommenen in keinem ange¬
messenen Verhältnis steht. An sich bedingt die Erhöhung des Er¬
zeugerpreises um je eine Mo --k lür dir Tonne Btennstois nur ein.en
Aufschtllg von je' 5 Pfennig für den Zentner . Preissteigerungen
des Imndeis , die dieses Maß we entlich überschreiten, werde » al |0
im Interesse der Verbraucher sorgMtig auf ihre sachliche Berech¬
tigung - nachgeprüft werden müssen. ' Dabei wird auch besonders
dem Umstand Rechnung zu tragen ,fein. daß. soweit hier bekannt,
nachgerade die diLherlgen Schwierigkeiten und Kosten der Brenn-
,'toffabfuhr eine merkliche Milderung erfahren hal>en: aus Llnlaß
der Demobilmachung ist eine Menge von Pferden frei geworden,
die .auch für das gewerbliche Leben zu erttäglichen Preisen nutzbar
gemacht sein werden.

Ich ersuche die Preisprüfungsstellen und Lrtsbehövden des Be¬
zirks unverzüglich mir Nachdruck auf die '.kn.rcn obliegende Ueber-
wachuna des Brennstofshandels hinzuweisen und dasür Wirksame
Bor .arge zu treffen , daß festgesteUte Ueberoorteilungen der 'Brenn-
sroffverbraucher mit Hilse der Mittel , die besonders dis Verordnung
vom 8. Mai 1918 gegen die Preistreiberei (RGBl . S . 396) und
diejenige zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (RGB !. S . 693) an die Hand geben, un- j
nachsichtlichgeahndet werden.

Berlin W . 9, den 27. Dezember 1918.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
F i j chb e ck.

In Ausführung vorstehenden Erlasses , der hiermit veröffent¬
licht ist, wird für den Landkreis Wiesbaden folgendes bestimmt:

1. Die ' Rechnungen gehen seitens der Kohtengroßhandlungsn
den Gemeinden zu welche in Vereinbarung mit den örtlichen Klein-
kohienyändlern die Selbstkosten der Händler frei Lagerplatz fest-
fetzon. ' Zu diesem Selbstkostenpreise, tritt eilt Zuschlag .von 38 Pfg.
aus den Zentner Brennmaterial als Btzrdienst fiir den Kleinhändler.
Fuhrlöhn vom Lagerplatz zu den Wohnungen der Abnehmer wird
besonders berechnet.

2. Die Gemeindebehörde muß jedesmal den Preis für den
Zentner Brennmaterial in ortsüblicher Weise bekannt geben und
dafür Sorge rragen , daß .der Preis auf jedem Lagerplatz in deirtlich
sichtbarem Anschlag verSstenttichr wird.

. Wissbadrn , den SO Januar ISIS.
Der Vorsitzende des Kreftz-Ausschusies.

I . A. : Dr . P e n n e r.

! Nr . 124.
Vekannkmachung

betr- ff-nd hcrabfehukg der kartssfeiratton für D-rsorgungs-
berechtigie.

Zufolge Anordnung des Herrn Staatssekretärs des Reichs¬
ernährungsamtes wird hierniit wegen der bestehenden Kartoffel-
knappheit die wöchen.lliche Kartvffelratlvn der Versorgungsborech-
tigten vom 8. ds . Mts . ab von 7 auf 3 Pfund herabgesetzt.

Gleichzeitig werden diejenigen Versorgungsberechtigten , die
Kartoffeln zur Einkellerung erhalten haben, aufgefordert , die für
dir Zeit vom 8: Februar ISIS bis 20 . Juli 1919 zuviel empfangenen
Karteffelmengrn pry Kopf 45 Pfund zum 29. ds. Mts . freiwillig an
di« Gemeinde zurückzuliefern. Sollte eine Rücklieferung nicht er¬
folgen / so müssen die Dersorgungsberechtigtcn mit den ihnen gelw-
ferten -Kartoffeln statt bis Kn .W. Huli 1919 entsprechend langer
reichen. ' . .

Für dem d»r versorgungsberechtigten Bevölkerung hierdurch
entstehenden Ausfall an Kartoffeln ist als Ersatz eine Erhöhung der
FisisHry -klON anaeordnet worden . Außerdem werde ich sur dre >̂u-
te .lura von . Mü.ble, mednkten und Nährmitteln , soweit mir diese
zur Versüaung stehen, Sorge tragen.

Die Magistrat - und Gemeindevorständc ersuche ich. vor,tehcn-
des ortsüblich bekannt zu machen und dte Kartoffelverkaufs - und
Äusaobellellen mit entspreche' der An -v- isui'.g zu vergehen.-

Wiesbaden , den 6. Februar ISIS . ,
Der Vorsitzende des Kreisausschüsscs.

I .-Nr . II . K?. 6035 . I . B .: S chl i t t. ' -
Nr . 122. . . . ’

Dttrlfft : Abänderting des Karkofscilprelfes.
Zufolge Bestimmung der Reichskarwsselstelle wird für jeden

nach dem 1. Februar ISIS abgelieferten Zentner Speisekartoffeln
eine Gebühr von 1.25 M . neben dem Höchstpreise von 5.50 M . be¬
zahlt . Diese Gebühr dient als Entgelt für die Aufbewahrung der

den vereinbarten Grurwpreije für die zu liefernden Kartoffeln er¬
fahren sonach für alle Lieferungen ab 1. Februar eine dement¬
sprechende Erhöhung . ^ , _

Die Gemeinden sind berechtigt, diese Mehrkosten durch Er¬
höhung des Kleinhandelspreises entsprechend auszugleichen.

Wiesdaden , den 3. Februar ISIS.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . Kk. 5957 . L V.: Schlitt.

MchLüMÜLHer M.

Lages-Ausrdschau.
Die ösujsch § Nrtiosiialv - sscimmrung.

Das amtliche endgültige Wahlergebnis.
Das endgültige Ergebnis der Wahlen vom IS. Ianua .

Nach den Feststellungen der Wahlkommisfars erhielten an
Sitze»

die Deutschnationale Volkspartei etnfchl. 1 bayrMe
Mitteipartei , der nationalliberalen Partei in Vayern , der
württsmbergifchen Dürgervartei , des württeinbergifchen
Bauern - und Weingärtner -Bunbes 42;

dis Deutsche Volkspartei 21;
Zentrum (christl. Dolkspartei . einfchl. der barrli ;:;’ '

Dolkspartei und der katholischen Volkspartei Oppeln) 88;
d e Deutsche demokratische Partei , einschl. der . Deutschen

Volkopartet in Bayern 75;
die Mehrhelkssozialisten 163;
die Unabhängige sozialdemokratische Partei 22;
der bayrische Bauernbund 4
Schleswig-Holsteinische Bauern - und Landarbeiter -De-

mokratie 1;
der braunschweigische Landeswahlverband 1;
die Deutsch-HannoverschePartei 4:
zusammen 421.

Die L 'densmittelPeisorgttNc; Deukfchî ndv.
Arbeit und nochmals Arbrit!

Berlin.  3 . Februar . Wie die Waffenstillstandskommissia'
berichtet, ließ das Oberkommando d:r Alliierten am 31: Januar w
Spa eine Slot« überreichen, in der im' Zusammenhang 'mit der Le¬
bensmittelversorgung Deutschlands verschiedene Angaben finan-
ieller Art von der deutschen Regieriuig verlangt werden . So soll
er Kassenbestand der deutschen Reichsbank und ihre Bestände an

Aü - landswechseln und Wertpapieren angegeben werden ; die von
neutralen Plätzen lombardiert werden können. Ebenso werden
Angaben gefordert , aus denen heroorgeht , in welcher Höhe sich
Werte neutraler Staaten im Besitz der deutsch?« Batiken , sonstigst
Jrstitute und von Privatpersonen befii den. . Ferner soll berlchte-
merden, welche ge etziiche Machtbefugnis die gegenwärtige . deut äst
Regierung hat, um den Besitz deutscher Staatsangehöriger
Depositen , Wertpapieren und anderen Werten in Deutschland unk
den neutralen Ländern zu requirieren . . . .

Darum anschließend soll eine Aufstellung der Vorräte alle-
Llrr gegeben werden die in Deullchland für die sofortige Ausfuhr,
vorbehalllich der Billigung der alliierten Regierungen , bereilstehen.
Die Note betonte , daß alle technischen Aufklärungen über diese
Punkte mi>—-chst schnell nrllgetellt werden müßten , damit die
alliierten Regierungen und Bereinigten Staaten dem deutschen Er¬
suchen um Versorgung mit Lebensmitteln und ' Rohstosfen Nach¬
kommen lömtten . V

Es ist das erste Mal , daß die Alliierten in einem offiziellen
Schriftstück van der Versorgung Deutichlanhs . mit Lebensmittel,
und Rohstoffen sowie von der deutschen Ausfuhr fpreckren. Mit
anderen Worten , es gewinnt den An .chein, als ob der Verband dem
Gedaitt'en der Aufhebung der Blockade allmählich doch nähertretsn
zu müssen glaubt . Die Note beweist aber zugleich, daß der Ver¬
band für Werte , die er uns liefern will , unbedingte Sicherheit ver¬
langt , d. h. er will die Zahlung nicht in Reichsmark, sondern in
Werten , die wir nur durch Arbeit erzeugen könnest. Da » wir brau¬
chen, i st a l s o Ar b e st und nochmals Arbe  i t. Nur so de»
komnren mir Lebensmittel und Rohstoffe, nur dann ist an die Wie-
deraufnahrne der deutschen Ausfuhr zu denken. Aber dauernde-
Streiks und Versuche, die Ausfahrt der deutschen Schiffe zu verhin¬
dern, müßten uns dem Hungerrod entgegensühren.

Der dritte Band der „Gedanken und Erinnerungen '".
Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" verzeichnen eine .Ihnen

aus Süddeulschland zugegangene Meldung , wonach mit der Druck¬
legung des brüten Bandes der Gedanken und Erinnerungen de;.
Fürsten Bismarck nunmehr zu rechnen sei, der nach einer Testa,
mentsocrfügung während oer Regierungszeit Wilhelms II . nicht er
scheinen sollte. Diese Bedenkn fallen aber jetzt sort.

i

Prinz Leopold van Payern , der in München .angekammcn ffj
nachdem er das Kommando der Ostfront niedergelegt hat . hch
einem Redakteur der „München -Augsburger Abendzeitung "' Inter
effante Erklärungen über die Lage der deutschen Armee 'qe-r--'. • •
denen wir folgende Stellen entnehmen : Wir haben keinen Soid -.
ien mehr im wahren Sinne des Wortes . Die deut che 2(rmoe~ stf.
stiert nicht mehr . Offiziere sind zwar in genügender Zahl da. a& r
mit Offizieren allein kann man den Feind nicht zurückweAst
Wenn man an die viereinhalb Kriegsjabre , die hinter uns liea - n
denkt, und jetzt feine Augen auf die augenblickliche Lage richtet ' ck
mua man erkennen, daß das deutsche Volk zurzeit die schwer.'»..
Probe durchmacht, die es aus dc-m Laufe seiner Geschichte kennst



Deutschland hat keine Armee mehr . Wir müssen alle Bedingungen
nnnehmen , welche die Entente uns zu diktieren beliebt , denn wir
sind das am meisten entwaffne !? Volk, das es auf der Erde gibt.

_ SdjdiJcKtats« über die TISTu r
Scheidemann hat sich gegenüber dem Vertreter eines der

größten amerikanischen Blätter u . a . wie folgt geäußert:
„Wenn die Nationalversammlung sich über den Charakter

des neu zu schaffenden Volksheeres schlüssig gemacht hat , wer¬
den in diesem Volksheere einige Bestimmnngen vorzusehen
sein , die den Soldaten alle Rechte und Bürgschaften geben?
auf die sie als Bürger des deutschen Freistaates Anspruch er¬
heben können . Die alten Soldatenräte , ein Ueberbleibsel des
geschwundenen Heeres , sind dann vollkommen überflüssig ge¬
worden . Ihre Beseitigung wird auch schon aus wirtschaft¬
lichen Gründen zur dringenden Notwendigkeit , denn diese an¬
gebliche „Errungenschaft der Revolution ", das Rätesystem,
kostet jeden Tag viele Hunderltausende . Jeder >der zahllosen
Räte , gleichviel ob es sich um einen A - oder einen S -Ral
handelt , bezieht reichliche Tagegelder . Allein der Rätekongreß
im Dezember hat über eine Viertclmillion Mark gekostet , und
das in einer Zeit , wo Deutschland auf jeden Pfennig achten
muß , den es ausgibt . Wir wollen , sagte Scheidemann noch,
den Mitgliedern der A - und S -Räte , die aus ernster Ueber-
zeugung und nach besten Kräften bemüht gewesen sind , den
Interessen der revolutionären Arbeiterschaft zu dienen , nicht
zu nahe treten ; aber gerade sie werden zugeben müssen , daß
doch sehr viele fragwürdige Gestalten in den A - und S -Räten
aufgetaücht sind , von denen kein Mensch gewußt hatte , von
wannen sie gekommen sind und wo sie ihre Talents , groben
Unfug zu verüben , erworben haben . Es muß offen ausge¬
sprochen werden , daß vielerorts die A - und S -RLte eine ge¬
radezu gemeingefährliche Wirksamkeit entfaltet haben . Dar¬
über können alle Reichsämter , nicht zuletzt das Reichsernäh-
rungsamt mit Beispielen aufwarten . Räch der Uedergangs-
zsit , die für uns mit dem Zusammentritt der Nationalver¬
sammlung als beendet angesehen werden kann , werden die
ASR zu Bremsvorrichtungen und kostspieligen .Hindernissen
jeder ordentlichen Verwaltung ."

Arbeite ! ! Der A.-S .-R Kolbcrg erläßt folgenden Aufruf:
Brüder ! Unsere Kinder , Kranke und Verwundete erfrieren . Ihr
verurteilt sie zu einem elenden Tode . Arbeitet ! Denkt an unser
Vaterland und an unser Volk.

Deutsche Snicgsgefangene zur bolschewistischen Propaganda
gepreßt.

Ein Hamburger Blatt brachte kürzlich die Nachricht , daß
über LI 000 deutsche Kriegsgefangene in Rußland als Instruk¬
teure für die bolschewistische Propaganda ausgebildet und
50 009 deutsche Gefangene trotz deutscher Protests von den
Bolschewisten in die Röte eingereiht worden wären . Wenn
auch diese Zahlen zweifellos übertrieben sind , so ist doch
immerhin bemerkenswert , daß eine beträchtliche Zahl deut¬
scher Kriegsgefangener zu bolschewistischen Diensten gepreßt
worden ist . Diese Tatsache spricht für sich und beleuchtet zur
Genüge die menschheitsbeglückenden Freiheitsideen des
bolschewistischen Terrors.

Eine Rede des Lksaissekretärs Erzberger
über den Lslsnialbesih.

Wb Berlin,  2 . Februar . Staatssekretär Erzberger hielt
In einer Versammlung der K o l o n i a l g e s e l l s ch ä f t eine
Rede , in der u . a . sagte : „Ein neues großes Blatt in der Geschichte
der Völker wird aufgeschlagen : ein dauernder Weltfrieden soll vor¬
bereitet und ein Völkerbund aufgerichtet werden . Nach allem,
was wir bis jetzt über dis Stellungnahme der Alliierten zur Ko-
loniaifrage gehört haben , liegt derzeit die Absicht vor , Deutschland
von jedem Kolonialbesitz anszuschließen . Man spricht Deutschland
eine koloniale Befähigung überhaupt ab . Dabei hat Deutschland
das meiste für den Aufschluß der unerforschten Erdle .lc durch Ent-
deckerfahrten getan . Die bisherigen wenigen Jahre konsequenter
Kolonialpolitik haben dem deutschen Volke Gelegenheit geboten , den
Befähigungsnachweis für e ne erfolgreiche Kolonialpolitik zu er¬
bringen . Alles umsonst ! Die Engländer besitzen jetzt schon fünf-
undzwanzigmo .I so viel Kolonialland und sicbenundvierzigmal so
viel Kolonial -Eingeborene wie Deutschland vor Kriegsausbruch,
die Franzosen achtmal so viel Kolomalland und achtmal so viel
Kolonial -Eingeborene und die Portugiesen zehnmal jo viel Kolo¬
nialland und achiinal so viel Kolonial -Eingeborene wie die Deut¬
schen! Die Deutschen sollen das Wenige , was sie hatten , verlieren,
damit die Ziffern für die Alliierten noch höher werden . Wir haben
heute keine Wehr und keine Waffen , aber wip haben unser gutes
altes Recht , verbrieft in neun Abkommen . Wer am Recht sich ver¬
geht , versündigt sich an der Menschheit . Die Alliierten haben ge¬
nau so wie Deutschland die Wilfonschen vierzehn Punkte ange¬
nommen . In Punkt 5 verlangt Wilson „freie , weitherzige und un¬
bedingt unparteiische Schlichtung aller kolonialen Ansprüche " ; aus
diesem Grundsatz fand sich Deutschland auch in der Kolonialsrage
mit seinen Gegnern zusammen . Was die Alliierten aber jetzt in
Paris wollen oder schon beschlossen haben , ist keine Schlichtung
aller kolonialen Ansprüche , sondern ein Machibikiat nur gegen¬
über den deutschen Kolonien . Sie wollen nur die Schlichtung ihrer
eigenen egoistische» Ansprüche : der Rechtsanspruch Deutschlands
wird nicht einmal erwogen . Aber ein Deutschlaind , aller Kolonien
beraubt , bringt den Keim des Todes in den Völkerbund , bevor er
geboren ist. Darum muß das deutsche Volk in diesen Tagen und
Wochen seine Stimme erheben : wenn es bei den entscheidenden
Vorverhandlungen nicht vertreten ist und man seine unveräußer¬
lichen Rechte dort nicht hören will , so müssen wiw h er zuhause um
so kräftiger und entschiedener für diese eintreten ! Präsident Wilson
sieht sich einem ungeheuren Ansturm gegenüber . Wir w 'ssen aus
den Zeitungen , daß sich ein harter Kamps um die Regelung der
Kolonialsrage in Paris erhoben und daß man den Vorschlag ge¬
macht hat , man möge den deutschen Kolonialbesitz internationalisic-
ren und dem Völkerbund zur Verwaltung unterstellen . Diese Lö¬
sung der Kolonialfrage müssen wir , mag sie auch noch so gut von
Wilson gemeint sein, rundweg nblehnen . Wenn die deutschen Ko¬
lonien internationalisiert werden sollen , so können wir uns nur
unter der Voraussetzung damit abfinden , daß der gesamte Kolonial¬
besitz aller Mächte internationalisiert wird . Deutschland hat aber
nach dem Wilsonlchen Programm ein unveräußerliches Recht aus
ein eigenes , selbständiges Kolonialgebict . Man täusche sich nicht:
Der Raub in Paris bringt kein Glück für die Welt , er ist der Raub
des Lebens des Völkerbundes . Darum muß unser Volk wie e ! II
Mann sich erheben und ehernen Protest einlegen , den man an der
Seine , an der Themse und in Washington hört und beachtet!

Der Preußische Landes -Krkegerverband gegen eine Zerstückelung
Preußens.

In einem flammenden Protest an die deutsche Nationalver¬
sammlung hat sich auch der Preußische Landes -Kriegeroerband für
die Erhaltung des alten Stautengebildes Preußen ausgesprochen.
Eine Zerschlagung Preußens fei ein Akt krasser Undankbarkeit und
poliistcher Kurzsichtigkeit , denn Preußen habe ein Deutschland ge¬
schaffen . Ein großes Preußen war die Vorbedingung zur Wieder¬
erlangung der Einheit der Nation . Die Aufteilung Preußens in
eine Reihe von Mittelstaateil würde den neuen deutschen Staat
deviselben Ränkospiel von Sonderinteressen aussetzen , an denen
das alte Deutsche Reich zugrunde gegangen ist.

Kleine MMeilmMey.
Paris . Minister Pichon teilte , Lyoner Blättern zufolge im

Kmnmerausschuß mit , daß die allgemeine Friedenskonferenz aller
Kriegführenden am 10. Mai , dem Jahrestag de« Frankfurter
Erleben «, in Verfallle » beginnen soll.

Pari ». Unter gewissen Bedingungen treten am 10. Februar
pit  Eisenbahnen wieder unter ihr FriedensverhSltnis.

Das „Mainzer Journal " osm 31 . Januar berichtet folgendes:
„Deutschland hat sich durch die WasfenstiÜstandsbediNgungen ver¬
pflichtest alle Arten von Schäden wiedrrh 'erzustellrn . welche es im
Laufe des Krieges besonders in Frankreich und Belgien geschaffen
hat . Nur wenige Leute haben einen richtigen Begriff von der
Größe dieser Rechnung , die bezahlt werden muß . Einige deutsche
Zeitungen haben von einer Totaisumme von ungefähr fünfzig Milli¬
arden gesprochen . Sie sind weit davon entfernt und die Schätzung,
weiche uns von amtlicher Seiie gemacht wurde , hat viel höhere,
zerschmetternde Zahlen . In den zerstörteil Gebieten , welche sich von
Dünkirchen bis zu den Bogefen in einer Länge von 700 Kilometer
und einer Tiefe von 60 bis 80 Kilometer erstrecken, das ist eine
Flüche von 5 Millionen Hektar , wohnte eins Bevölkerung von ûn¬
gefähr 6 Millionen Seelen . Au ; diesem heute ganz oder ztim Teil
zerstörten Gebiete beläuft sich. das Minimum der ganz zerstörten
Grundstücke auf 250 600 und das der teilwei e zerstörten Grund¬
stücke aus 800 000 . Um einen Begriff von diesen Ziffern zu geben,
beträgt die Zahl der Grundstücke von Paris und dem Seine -Depar¬
tement nur 836 000 . Ter Wert des Wiederaufbaues und der Wie¬
derherstellung kommt ungefähr auf 80 Milliarden , wenn man auf
den mutmaßlichen Wert der Sache achtet . Man muß die histori¬
schen Monumente und Kunstwerke dazurechnen : die Zahl der Wie¬
derherstellung der historischen Gebäude beträgt 800 Millionen . 200
Millionen für gemalte Scheiben , Diidwerkc , FreskoMlereien usw .,
300 Millionen für Gebäude von altertümlichem Wert , zusammen
1 300 OOP Franken . In Wirklichkeit beträgt der Wert für die Wie¬
derherstellung der Denkmäler gewiß 3 Milliarden . Die Schäden
u: .b gestohlenen Gegenstände der Museen und öffentlichen Samm¬
lungen betragen ungefähr eine Milliarde . Der bewegliche Wert
stellt nach dem von der Versicherung festgcstellte » Zinsfuß bei¬
nahe 50 Prozent des GrundjtückweAes dar , im ganzen mehr als
18 Milliarden.

Nun hat aber der Kanal von Suez seinen Erbauern nur 291
Millionen , ein Eisenbahnnetz , wie die französische P -L -M . mit sei¬
nen 10 300 Kilometer Eisenbahnschienen nur 4 Milliarden 700
Millionen gekostet . Man sieht daran , welche Höhe die obenstehen¬
den Zahlen darstellen . Aber zu diesen 70 Milliarden muß man die
Bodenschäden hinznfügen . Cs find 100 Millionen Kubikmeter
Gräben zu füllen , ebensoviel Granatlöcher . Diese 200 Millionen
Kubikmeter entsprechen einer Menge , welche nötig wäre , um eine
Straße von 280 Kilometer Länge und 30 Meier Breite bis zur
Höhe von sechs Stockwerken zu füllen . Fügen wir dem Füllen
der Schützengräben noch die Hinwegnahme von Eisendraht von 28
Millionen Quadratmeter hinzu ! Denken wir daran , daß mehr wie
100 000 Hektar für die Kultur verloren sind , das Abmesfen un¬
möglich und die Gartenerde untzr der Kreide verschwunden ist.
Wenn man so viele Verluste oder Verminderungen der vergange¬
nen und kommenden Ernten , dos Aiehstandes , der landwirtschaft¬
lichen Werkzeuge , die Waid - und Frucht ! äume , die Zerstörung der
Landstraßen , Kanäle und ischienenstränge in Betracht zieht , wird
man für diesen Abschnitt auf eine Höhe von 30 Milliarden kommen.
Die Summe erreicht also für Frankreich 100 Milliarden . Aber
nicht allein Frankreich muß entschädigt werden , Belgien , England
und andere Länder haben gelitten . Diese Zahl kan» leicht ver¬
doppelt oder verdreifacht werden . Man kann diese Zaylen be¬
streiten , trotzdem sie nicht übertrieben sind, sie sind aber der Größe
entsprechend und geben uns eine Vorstellung von der Schuld,
welche auf Deutschland ruht , von der furchtbare » Last , welche es
tragen muß . Für uns Rheinländer , deren Land das Pfand der
Schuldforderungen der Entente ist, beweisen sie, daß die alliierte
Besetzung sehr lange dauern wird , wohl viel länger , wie man eben
glauben will ."

«« WWMMWWWWMMWMlMWMMWWWMMPWLWiWMW»

Paris . Der Marineminster beschloß die Schaffung einer Zen-
ipale für die Ausbildung von Lotsen für die Rheinschisfahrt.

Berti  n . Als Nachfolger des Generalmajors v . Winter-
Heldt als Vorsitzenden der WcffönstiUsiandskommission ist Ge¬

neral Frhr . von Hammerstein , zurzeit Abschnittskommandeur
in We êl . berufen.

Eine vernünftige Ansichi . Nach dem Niederländischen Presse¬
bureau schreibt die Zeitung „Birmingham News " vom 28. Januar:
Jeder Bopkott Deutschlands jctzi, wo es assf die Knie gezwungen
ist, würde nicht nur unmenschlich sein, sondern auch ein schlechtes
Geschäft . Cs wäre gerade so, als wenn ein Gläubiger seinen
Schuldner daran hinderte , zu arbeiten , um seine Schulden abzu¬
bezahlen.

Aebrr den Tod Vallins . Die Berliner Wochenschrift „Die Wahr-
heit " veröffentlicht Enthüllungen über die Umstände bei dein Tode
Ball Ins,  des Generaldirektors der Hamburg -Amerika -Linie:
„Am 8 November . dem Tage ihres Sieges , drangen die Kevo-

. lutionärs in das Gebäude der Ge ' etl chast und in die Bureaus von
Ballin . Dem letzteren wurde der Befehl erteilt das Gebäude sofort
zu verlassen . Er verlangte und erhielt einen Aufschub von zwanzig
Minuten , unter dem Vorward persönliche Schriftstücke zu suchen.
Als die Soldaten nach einigen Minuten in das Bureau zurück¬
kehrten , fanden sie Ball !» sterbend . Er hatte sich vergiftet ."

W 'cn . Der Staatskanzler legte dem Erkaiser Karl nahe , von
Eckartsau nach Aptstetten oder Wallsee überzusiedcln . Dort sei er
persönlich sicherer.

>kr- t, Kreisu.Llmzevung.
Biebrich.

* Auf dem Bahnhossgelände in B i e b r i ch - O st werden zur
Zeit umfangreiche Arbeiten ausgeführt , die der Errichtung einer
Letriebswerkstüite dienen . Die Eisenbahndirektion läßt die Ar¬
beiten , obwohl sie nicht dringend fii.b, jetzt schon ausführen » um der
Beschäftigungslosigkeit entgegenzutreten.

* ll n g l ü ckS s a l l. Ein hiesiger Geschäftsmann stürzte nin
Freitag abend in die an das Bedürfnishaus des Bahnhofes Biebrich-
Ost angebauie geleerte Müllgrube und zog sich schwere Verletzungen
zu . Er wurde ln das Krantenhaus verbracht.

* Tabakdiebstähle im Zollgebäude.  Bereits im
November vorigen Jahres , ebenso im Januar ds . Js ., find größere
Mengen Zigarettentabak mittels Einbruchs aus dem hiesige » Zoll-
gebäude gestohlen werden . Die geschädigte Firma hat fül Ermitte¬
lung d.' r Täter eine Geidbeiohnung ausgejetzt . Nach langen cif*
eigen Feststellungen ist es endlich in Gemeinschaft mit der Wies¬
badener Polizei und der hiesigen Kriminalpolizei gelungen , die
Täter — 3 hier wohnhafte Tagelöhner — zu ermitteln und fcstzu-
nehmen . Sie wollen den Tabak angeblich von einem holländischen
Schisser gelaust habe » und bestreiten daher , einen Diebstahl be¬
gangen zu haben . Wie die Ermittelungen ergaben , haben die Be¬
schuldigten den Tabak in Wiesbadoit an einen Tabakhändler für
7000 M . abgesetzt . 10 Ballen Tabak konnten bei letzterem beschlag¬
nahmt werden . Die Festnahme des Hauptiäters war besonders
schwierig . Dieser hat mit einer Wirtin in Mainz ein Liebesverhält¬
nis And wurde von dieser verborgen gehalten . Er hatte die Absicht,
sich von seiner hier wohnenden Frau Kleider zu beschaffen , um da-
mii zu flüchten , konnte aber noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden . Bielleichr gelingt 6s  auch , de» noch fehlenden Tabak her-
beizuschaffen.

* Troibrieinendiebstahl.  Aus einem hiesigen Fabrik-
beiriebe ist in letzter Woche sin ' 8 Mir . langer , 9 Ztm . breiicr und
7—8 nun dicker Ledertreibriemcn gestohlen worden . Es ist nicht
von der Hand zu weisen , daß der Treibriemen in kleinen Stücken
zerschnitten zu Sohlen verarbeitet werden soll. Wir warnen aus
diesem Grunde Schuhmacher vor der Veroibeitung van Treibrie¬
menleder und machen darauf aufmerksam , daß sie sich hierdurch
ebenfalls strafbar machen.

* Hier i st keine Rettung mehr.  Diese Aussprache
kann man bei einem jungen Mädchen anwenden , welches schon in
einem Vesserungshause unteraebracht war und auf Betreiben der
Eltern wieder in Freiheit gesetzt worden ist. Nun , da sie sich wie¬
der in Freiheit befindet , hat die alte Leier wieder eingesetzt . All¬
abendlich ist sie der elterlichen Wohnung fern , treibt , sich umher
und kehrte feit »in paar Tagen auch tzxs nachts in ofe elterl 'che

I Mahnung nicht mehr zurück. Doch das Ende vom Lir 'vc wird fein, :
- daß fie bald wieder In ein Beffer 'ungshaus wandert . *

* Für die Schulen in Wiesbaden und Biebrich  sind die
Ferien im Schuljahr 1919/20 wie folgt festgesetzt: Osterferien von
Mittwoch , den 9. Apr .l, bis Donnerstag , den 24. April : Pstngst-
ferien van Freitag , den 6. Juni , bis Dienstag , den 17. Juni;
Sommerferien von Freitag , den 18. Juli , bis Dienstag , den 11.
August : Herbstserien von Samstag , den 4. Oktober , bis Dienstag,,
den 14. Oktober ; Weihnachtsserien von Dienstag , den 23 , Dezem¬
ber , bis Fre .tag , den 9. Januar . Dis Osterferien 1920 beginnen
am Mittwoch , den 31. März.

Wiesbaden . Der aussichtsführends Amtsrichter widmet im
Tagblatt dem Justizanwärier Hans Frischkorn einen Nachruf , der
im ' Oktober v, Js , als Fliegerleutnani an der Westfront abstürzte
und vor einigen Tagen in Jena seinen Verletzungen erlag . Hans
Frischkorn teilt das Schicksal seines Bruders Georg Frischkorn , der
als Flugzeugführer ein Jahr zuvor ebenfalls sein Leben lassen
mußte . ' ^ .

wc Wiesbaden . Einen größeren Verkaufsladen hat die fran¬
zösische Befatzung Ecke der Kirch - und Schulgäfse aufgemacht . In
dem Laden werden militärische Ausrüstungsstücke und Lebens¬
mittel lediglich an die Mannschaften und Offiziere der Besatzungs-
truppen abgegeben.

wc Der Gelegenheitsarbeiter Renno ist vor etwa einem Jichre
vom Schwurgericht in Wiesbaden wegen 'Raubmords zum Tolde
verurteilt worden .' Er hakte, wie man sich noch entsinnen wird ',
während der Nacht zum ersten Osteriag im vorigen Jahre sich in das
Höchster Brauhaus cingeschlichsn , einen dort im Schlafe liegenden
Mann , dem er zu Dank verpflichtet war , ermordet und beraubt.
Das Urteil wäre zweifellos schon oollftreckt worden , wenn nicht die
Revolülion ihm das Leben gerettet hatte ! Jetzt ist verfügt worden,
daß die Todesstrafe nicht zu vollftrecken fei. lieber die Umwandlung
der Strafe in eine Zuchthausstrafe wird später verfügt werden.

wc S ch ö f f e n g e r i cht . Der Metzger Hermann M , in Wies¬
baden hatte im November v. Jp . eine Stelle als Fuhrmann inne.
Eines Tages erhielt er den Auftrag . 16 Zentner Kartoffeln für'
einen Dritten zu holen. Die ;e Kartoffeln aber verkaufte er für
120 Mark an einen Gastwirt . Noch in einem zweiten Falle verun¬
treute er Kartoffeln im Werte von 188 Mark . Dann verlegte er
sich darauf , zu Leuten hinzugehen , ihnen vorzuschwindeln , zur -Zeit

. biete sich eine außerordentlich günstige Gelegenheit , auf dem Lande
' Fett zu kaufen . In mindestens zehn Fällen geiang cs ihm auch,
• derart Leute reinzuleaen und sich insgesamt 1168 Mark zu verschaf¬

fen. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu fünf Monaten zehn
. Tagen Gefängnis unter Aufrechnung von zehn Tagen Vorhast . —
j Dine ganze Anzahl Perfoiien waren eines Tages beim Hamstrrrr

in Slrinz -Wargarstha durch einen Gendarmen abgefaßt worden.
■Zwei Frauen und drei Männer waren diejerhalb wegen Kriegs-
- Vergehens in 10 bezw . 25 Mark Strafe genommen werden und
« sollten die ihnen damals behördlich zurückgegebene Hamsterware

wieder ausliefern . Das Letztere war , da dis Kartoffeln usw . in¬
zwischen verzehrt waren , nicht möglich , deshalb riefen die Leute die
richterliche Entscheidung an . Das Schöffengericht setzte ihnen die

- Strafen auf 5 bezw . 10 Mark herab . Eine Beschlagnahme perftigtc
es nicht , denn wo nichts ist, ist auch nichts zu holen.

wc Unsere Arbeitslosen.  Durch die Kontrolle unseres
-städtischen Arbeitsamtes liefen gestern 3802 Personen , welche zur
Zeit ohne Arbeit sind. Ihre Zahl war bis jetzt eine ungleich größere.
Sic hat abgenommen dadurch , daß die Stadt eine größere Zahl von
Leuten beschäftigt hät . Auf die einzelnen Berufe verteilten sich die
,3802 Arbeitslose wie folgt : Kaufleute und burcautechnische Berufe
479, Gastwirts - und Schankwirifchafts -Gewerbe 377, Baugewerbe
1l2 , Holzbearbeitungsgewerbe 163. Metaligewsrbe 344 , Maler,
Lack' srer und Weißbinder 231, Nahrungsmittelgewerbe 143, Be¬
kleidungsgewerbe 4, Bervielsültigungsgecherbs 60, freie Berufe 91»
Kronkenpfteger 57 , Friseure 33 . ungelernte Arbeiter 1075, jugend¬
liche Arbeiter unter 17 Jahren 192, Frauen 437.

wc Das eigene Heim der Handwerkskammer . Der Kammer
steht ein Grundstück zur Errichtung eines eigenen Heims feit
längerer Zeit schon zur Verfügung . Vor einiger Zeit nun hatte sich
die Geschüftsleitung an den Äezirksverband , weicher in unmittel¬
barer Nähe des Landeshauses bekanntlich einen sich hervorragend
gut als Bauplatz eignenden Besitz zur Verfügung hat und welchem
es darum zu tun sein mußte , dort Bauten errichtet zn sehen , die dem
Charakter des Lnndeshauses wenigstens einigermaßen entsprechen,
gewandt in der Angelegenheii und er hat dort denn auch das er¬
wartete Entgegenkommen gefunden . Wenn auch die einschlägigen
Verhandlungen noch in der Schwebe sind, so ist eine Einigung doch
auf der Grundlage wahrscheinlich , daß der Bezirksverdand das Ge¬
bäude auf seine Kosten errichtet und daß er , wie cs auch vielfach von
der Postverwaliung geschieht, einen Pachtvertrag mil der Hand¬
werkskammer abschließt , bei einer Pacht , welche eine angemessene
Verzinsung des aufgewandlen Baukapitals einschließlich des Wertes
des Baugeländes sicherstellt . Zür Zeit ist Landesbaumejster Müller
niit der Ausarbeitung der Baupläne und Kostenanschläge beschäftigt.

wc Biersladi . Nach einer Bekanntmachung unseres Bürger¬
meisters wurden von einem Unbefugten vor einigen Tagen eine
größere Anzahl Reise - sowie Personal -Ausweise der Etappen¬
kommandantur Biebrich abgeholt , die angeblich vom Bürgermeister
beauftragte Person aber hat die Scheine bisher noch nicht abge-
iiefert . Im allgemeinen Interesse wird daher aufgefordert , den
Täter namhaft zu machen , damit feine Bestrafung durch die fran¬
zösische Behörde veranlaßt werden kann.

Vom Wemmarkt im Rheingau . Der Weinoerkauf war in den
letztvergangenen vierzehn Tagen so lebhaft , wie selten zuvor.
Ganze Massen von 1918er Wein gingen aus dem Eigentuni des
Winzers an den Handel über . In manchen Rheingauorten , wie
z. B , in Hattenheim . ist fast sämtlicher 1918er verkauft — bis auf
den Wein großer Weingüter . Im ganzen mittleren und oberen
Rheingau wurden jüngst ziemlich gleichmäßig Mk . 3800 — 4000 für
das Stück von 1200 Liter gezahlt . Bessere Sorten erzielten mehr:
so wurden für einen kleinen Hattentzeimer Oualitätswein Mk . 5800
das Stück angelegt . Die sonst gewohnten Frühjahrs-
Weinversteigerungen werden wahrscheinlich
nicht a b g e h a l i c n werden könne  n , weil die Weinverstei-

' .gerungshallen meistens mit Besatzungstruppen belegt sind, und . die
Kaufliebhaber vom unbesetzten Gebiet nicht in das besetzte herein-

, können.
— vom Rheingebici . Die Butter - und Fettpresse sind in dem

besetzten Gebiet in den letzten Wochen big zu schwindelnder Höhe
weiter gestiegen . Preise von 20—26 Mark für ein Pfund Butter
sind nichts Seltenes . Ein Rci ender aus der Kölner Gegend erzählte
dieser Tage , daß cr sogar für ein Pfündchen Butter 32 Mark zahlte.
Ganz ähnlich steht es mit den Preisen für Speiseöle.

— Flörsheim . Sehr umfangreiche Notstandsarbeite » läßt die
hiesige Gemeindeverwaltung zur Bekämpfung der auch am hiesigen

»Talje recht empfindlich zu Tag ? getretenen Arbeitslosigkeit auo-
~1 ist bei ' " "'r ' ’ ' 'führen . Zunächst ist dem durch den Lokalpoeten , den

schorfch" berühmt gewordenen „Gänsekippel ", einem am Malnufer
gelegenen kleinen Hügelgelände . das früher als Gänlemoide dletile,
das Todesurrei ! gesprochen worden . Das ganze Gelände wird ab¬
getragen und planiert . Man dürfte damit ein weit wertvolleres
Gelände für Kuliurzwechk gewinnen . Weiterhin werden im Ge¬
meindewald dringend notwendige Kulturarbeiten ausgsführt , die
schon längst hätten ausgeführt werden müssen und nur durch den
Krieg verschoben wurden . Auch die Ortsstraßen und Wegs in Feld
und Wald sollen neu in Stand gesetzt werden.

— Erbrich . Schwer bestraft wurden mehrere hiesige Gastwirte,
weil sie französischen Soldaten den Frank bei der Umrechnung in
deutsches Geld zu gering anrechneten . Die Wirte hatten de» bei
ihnen verkehrenden Besatzungstruppen den Frank bei Zahlung ihrer
Zeche nur mit 1.20 Mgrk angerechnet , sie also um rund 45 Pfg . ani
Frank geschädigt , Gleichzeittg hätten die Wirte gegen die Ver¬
fügung der französischen Militärbehörde verstoßen , nach der es
überhaupt jedem 'deutschen Geschäftsmann verboten ist, französisches
Geld ln Zahlung zu nehnien . Die sämtlichen hier in Betracht kom-
inendcn Wirte wurden zunächst mit hohen Geldstrafen belegt.
Gleichzeitig find Ihre Wirtschaftsbetriebe bis auf weiteres geschlossen
worden . Der Fall zeigt , welche Vorsicht allen unseren Geschäfts¬
leuten in dieser Hinsicht beim Verkehr nüt französischen Besatzungs-
mannlchaften zu empfehlen ist.

Wb Arankfurk , 3. FebruarT Das Zivilkommlssariat teilt uns
mit , daß durch »ereinzoltes Auftreten von Fleckfieber ln einzelnen
Städten des besetzten Gebietes die französische Besatzungsbehörde
sich aenötiat aesehen hat , den Verkehr von Zivilpersonen nach dem
besetzten Gebitt zu sperren . Der lokale Arbeiter » und Sckülerver-
krhr wird htervan nicht dstrr -ffen und bketbi in den bisherigen
Grenzen bestehen . Auf Grund dieser Bestimmung ist rs völlig
zwemor , Gesuche z.ur Einreise in das von den Franzosen besetzt^
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Mainz . Auf dem
Parade statt . Außer rr — — —
fahreraruppen nahmen das Marokko -Kolonial -Inf .-Regt . und eine
Schwadron des ersten Spahis -Regiments , — fo heißt die male¬
rische algerische Reiterei — an der Parade teil . General Mangtn
verlieh Ehrenzeichen an Offiziere und Mannschaften und Fahnen¬
bänder . Dann defilierten d.o Truppen . Englische Truppen des
hier angekommcnen Kanonenbootgeschwaders wohnten mit den
Mannschaften der Parade bei . — Die englischen Kanonenboote
haben vor dem Feidbergior angelegt . _

Verordnung

ststgt:

über die anderweitL Regelung des Gemeindewahlrechts
vom 24. Januar 1819.

Die preußische Regierung verordnet mit Gesetzeskraft , was

§>
Die Mitglieder der Gemeindevertretungen werden in allge¬

meinen , unmittelbaren und geheimen Wahlen nach den Grundsätzen
der Wrhältniswahl gewählt.

Jeder Wähler hat eine Stimme.
8 2.

Wahlberechtigt tind wählbar find alle im Besitze der deutschen
Reichsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen , welche das

i). Lebensjahr vollende ! haben , im Gemeindcbezirke seit 6 Monaten
ihren Wohnsitz haben tmi) im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte
sind. Ob diese Voraussetzungen zutreffen , entzcheidet sich für
das , aktive Wahlrecht nach dem Zeitpunkte der Auslegung der
Wählerliste.

Als Wohnsitz ist der Gemeindebezirk anzufehen , in dem jeinand
eine Wohnung 'unter Umstetttden inneyat , die auf die Absicht der
dauernden Beibehaltung schließen lassen.

8 3.
Von der Ausübung des Wahlrechts ausgeschlossen ist:

1. wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormundschaft
steht;

2 . wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen
Ehrenrechte ermangelt.

8 4.
Mufgehobsn werden Vorschriften , wonach:

das Wahlrecht in anderen Fällen als denen des § 3 ruht;
Forenssn und juristischen Personen ein Wahlrecht
züstehl;

die Ausübung des Bürgerrechts von der Zahlung eines
Bürgsrrechtsgeldes abhängig gemacht wird;

ein bestimmter Prozentsatz der Gemeindevertretung aus
Grundstückseigentümern , Nießbrauchern usw . bestehen

muß (sogen. Hausbesitzerprivileg );
bestimmte Beamtengruppen von der Wahl zum Gemeinde¬

vorstand oder zur Gemeindevertretung ausgeschlossen
sind;

neben den gewählten auch nicht gewählten Personen der
Gemeinde - (Bürgermeisterei ) Vertretung als Mitglie¬
der hinzutreten.

8 5.
\ü  Die Gemeindevertretungen bestehen aus mindestens 6 und

höchstens 144 Mitgliedern.
8 6.

In den Stödten der Provinz Hannover werden die Mitglieder
des Magistrats von den Bürgcroorstehern gewählt.

Hinsichtlich der Zahl der Bürgeroorsteher in den Städten der
Provinz Hannover gelten die Bestimmungen dew Städle -Ordnung
nir die östlichen Provinzen vom 30 . Mai 1853 (Gesetzessamml . S.
261) sinngemäß.

8 * -
Die gegenwärtigen Gemeindevertretungen werden aufgelöst.
Die Neuwahlen haben an einem Sonntage bis spätestens zum

2. März 1.919 zu erfolgen.
Die Mitglieder der Gemeindevertretungen bleiben bis zur er¬

folgten Neuwahl in ihren Acmtern.
8 8.

Für die Vornahme der auf Grund dieser Verordnung crst-
ialig stattsindendcn Wahlen ist die Wahlordnung für die oer-

s.rssunggedcndc preußische Landesvcrsammlung mit der Maßgabe
orizuwenden , daß anstelle des Wahlkommiffars der in den Ge-
ineindsordnungen festgesetzte Wahloorstand bezw . die Wahlkommis¬
sion tritt.

Bei der erstmaligen Wahl sind die Wählerlisten zur preußischen
Landesversammlung anzuwenden . Die besonderen Bestitnmungen
des 8 2 dieser Verordnung über Dauer und Begriff des Wohnsitzes
gelten für die erftntalige Wahl nicht.

Für die späteren Wahlen wird das Wahlverfahren auf der
Grundlage der gegenwärtigen Verordnung durch eine besondere
Wahlordnung geregelt , welche das Ministerium des Innern er¬
läßt.

Bei der erstmaligen Wahl werden Wahlbezirke nicht gebildet.
Für die weiteren Wahlen können durch Ortestatut Wahlbezirke

geschaffen werden. 8 9.
Die Bestimmungen der Städte - und Landesgemeindeordnungen

über die Teilnahme am Gemeindevermögen , Gcmeindemitglieder-
Bermögen und an Allmenden , werden durch diese Verordnung nicht
berührt.

810.
Die Bestitnmungen der Städte - und Landgemeindeordnungen

(Oemeindeordnungen ) werden insoweit aufgehoben , als sie den Vor¬
schriften dieser Verordnung entgegenstchen . Ortsstatutarische Er¬
gänzungen sind iirsoweit zulässig , als sic den Bestimmungen dieser
Verordnungen und der noch 8 8 Abs. 3 zu erlassenden Wahlordnung
nicht zuwiderlaufen.

Berlin , den 24. Januar 1919.
Die preuhstche Regierung.

Hirsch. Bratin . Eugen Ernst . Fischbeck. Haenisch . Südekum.
Heine . Prinhardl.

Roman oim M . Härtling.
(13 . Fortsetzung .) ' (Nachdruck verboten .)

Marianne ist in sich zusammcngestmken bei diesen anklngenden
Worten . Wo bleibt jetzt ihr Stolz , wo ihre Selbstgerechtigkeit , in
die sie sich eingehüllt , wenn Herbert ihr liebend nahen wollte ? Doch
noch einmal versucht sie, ihr Tun zu rechtfertigen?

Du vergißt Konstanze , Tante Erna , vergißt die harten Worte,
die fi» einst gesprochen . Diese standen stets Kennend zwischen mir
und Herbert!

Ich vergesse nichts , Kind , auch nicht jene Worte . Dach warum
standen sie trennend zwischen euch? Hätte Herbert sie gesprochen.
Waren sie Dir nichr vielmehr ein Beweis , daß Deines Gatten Herz
stch zu Dir gewendet ? Denn nur die Angst , den einstigen Gelieb-
ten ganz zu verlieren , ließ Konstanze jene Worte reden.

Da beugt Marianne demütig das Haupt , heiße Tränen fallen
auf die gefalteten Hände . Gütig legt Tante Erna die Hand auf den
bräunen Scheitel.

Siehst Du , Marianne , auf welch falsche Wege Eigenliebe und
Selbstocrcchtsgkeit uns führen können ? Berzeihen . demütiges Ver¬
leihen ist Christen - und zumal Frauenpsiichl . Eine Frau , die keine
Barmherzigkeit kennt , verdient es gar nicht, die Gattin eines guten
Manne -, zr sein. Denle einmal über meine Worte nach, Kind , ver¬
suche das was geschehen ist, von dem Standpunkte der christlichen
Barmherzigkeit aus zu betrachten , sei gerecht gegen alle , vorzüg-
"4 aber gegen Deinen Gatten und lulle Dich nicht in falsches Mit¬
leid mit Dir 'elbst ein . Du wirst aus dem Reste sehen, der Dir dann
noch von Deineni Glücke bleibt , daß sich mit einigem guten Willen

M «ut ein neue «, ein geiäntertes . und gefcftlgtes Glück aufbauen
Mmtcmne sinnt diesen Worten Tams Ernas nach, als sie jetzt

am Fenster steht und in den Park hinabschaut . in dem die letzten
iHatrosen noch ^ kümmerliches Dasein fristen , Malven imd.

Dahlien , des Herbstes bunte Spenden , glühen aus dem dunklen
Grün der Thujen und Taxushecken , Astern und Reseden blühen
aus den runden Blumenrabatten . Welkes Laub wirbelt durch die
Lust , lautlos fällt es auf den schon sahst werdenden Rasen nieder.
Einsig säubert der alte Gärtner mit ,einer Harke die weißen Kies¬
wege von den Spuren des Herbstes , Sauberkeit und Ordnung
herrscht überall . Warm und golden steht die Sonne am tiefblauen
Himmel , die Luft ist so durchsichtig klar , daß man selbst die verschie¬
denen Bautngruppen aus den fernen Hügeln erkennen kann . Vom
Dorfe her , die Landstraße hinab , kommt Hermine von Brefeld , deut¬
lich hebt sich die dunkelgekleidete Gestalt von dem satten Blau des
Himmels ad , der die Erde zu berühren scheint. Durch den Park
schlendert sie dann langsam bis zu Mariannens Fenster.

Komm herab , Liebe , lieh uns noch eilten kleinen Rummel durch
den Park machen ; dann wird uns das Abendessen besser munden.
Du siehst ohnehin wieder ^ gespenstig aus heute . Hat 5)erbert nicht
geschrieben ober hast Du Sehnpuchr?

Marianne lächelt . Keines von beiden , Henninc , aber man
hat oft so allerlei Gedanken , die machen einen trübe und ernst.

Ach, die Gedanken schicke jetzt nur fort ! Komm , ich zeige Dir
meine großartige Entenzucht am kleinen See und dazwischen plau¬
dern wir ein wenig.

.Marianne kommt hinab , und Arm in Arm wandern die beiden
Freundinnen durch die warme , klare Herbstluft . Unter überhän¬
gendem Weidengestrüpp ist eine kleine Bank angebracht , dort ist
Herminens Liebttngsplätzchen.

Komm , Marianne , !aß uns hier ein wenig niedersitzen . Hier
sitze ich oft und schaue dem Treiben des Federvolkes zu, hier lüßt 's
sich so schön von Vergangenheit und Zukunst träumen . Weißt Du
auch, was ich gerne werden möchte?

Wie sollte ich das raten können ? Wahrscheinlich eine tüch¬
tige Hausfrau , da Du so bewandert bist auf allen Gebieten des
Haushaltes.

Fehlgeschossen ! Krankenschwester möchte ich werden , aber Papa
und Tante Erna wollen es nicht haben . Sie sagen , ich sei die letzte
vom Stamme der Brefeld , ich habe Pflichten gegen meine Vor¬
fahren zu erfüllen . Was sagst Du dazu?

Ich kann Deinem Vater und Tante Erna nur beipflichten . Die
Erbin eines so uralten Namens hat die Pflicht , diesen Namen der
Nachwelt zu erhalten!

Pflicht , nichts als Pflicht ! Der Mensch ist doch eine arme Kre¬
atur , daß ihm trotz seines so gepriesenen freien Willens 5) ände und
Füße gebunden sind. Rein , schweig nur still ! führt sie lachend fort,
als sie sicht, daß Marianne den Murid zur Gegenrede öffnen will.
Moralpauken brauchst Du mir nicht zu halten , das besorgt Tante
Erna redlich . ' Ich weiß ganz genau , daß der freie Wille des Men¬
schen nicht darin besteht , daß er alles tun und lassen möchte, sondern
darin , daß er vermöge dieses seines freien Willens über sich selbst
herrscht und sich all die kleinen Laster und Leidenschasten unterord¬
net . Sichst Du , Liebe , so etwa lautet Tante Ernas Predigt , aber
bei mir liegt die Sache doch entschieden anders . Ich möchte mir gern
einen Beruf nach meinem Wohlgefallen wählen , aber nun mutz ich
mein persönliches Wünschen den Standesrücksichten unterordncn.

La , Hermine , jeder Stand hat seine Lasten , und je höher er ist,
je mehr Lasten bringt er mit sich. Wir leben ja auch nicht im
Paradiese , Indern in der Welt.

Ja , ich habe auch schon gedacht , immer ein gutes Leben führen,
macht den Menschen übermütig . Ich habe vielleicht eine zu gute
Jugend gehabt , nun mutz ich mein Kreuz im reifenden Alter aus
mich nehmen . Doch übrigens wollte ich nicht immer von mir spre¬
chen. Was macht Mir . Hat sie einen netten Mann bekommen
und wie geht es ihr in ihrem jungen Ehestände . Ist sie sehr
glücklich?

Viele Fragen auf einmal , Herrnine , aber ich will sie Dir so gut
beantworten , als ich kann . Also Nummer eins : Dagobert Deskow
ist ein sehr netter Mann sowohl was seine körperliche Erscheinung
als auch Wesen betrifft . Wie es Alix in ihrer jungen Ehe geht,
kann ich noch nicht genau sagen , denn sie waren von ihrer Hoch¬
zeitsreise noch nicht zurück, als wir abreisten . Allen Voraus¬
setzungen nach geht es ihr sehr gut , denn beide haben das Zeug zu
recht glücklichen Menschen in sich. Sllix scheint eines von jenen be¬
vorzugten Sonntagskindern zu êin , die vom Leid des Lebens kaum
gestreift werden.

Rein , Marianne , darin irrst Du , Lllix hat des Lebens Leid früh
kennen gelernt . Elternlos und auf die Launen und Rücksichtslosig¬
keiten eines despotischen Onkels angewiesen , bei ihrer stolzen Natur
stets in abhängiger Stellung , das scheint mir gerade genug von der
Härte des Lebens . Ich fretis mich, daß cs ihr jetzt so gut geht , sie
verdient wahrlich das beste Los.

Einen Augenblick schmiegen beide , jede mit ihren Gedanken be-
schfiigt. .Hinter den dunklen Baumwipfeln des Parkes geht die
Sonne zur Neige , rosige Abendglut spiegelt sich in dem klaren Was¬
ser des Sees wieder . Marianne denkt an Markitton . Sie muß
Herberts Brief noch beantworten , er bittet so sehr um ihre Heim-
kehr. Hat nicht auch sie Pflichten zu erfüllen , Pflichten gegen den
Mann , der ihr seinen alten geachteten Namen gegeben ? Und
wenn sie ihn nicht liebte , wäre es nicht ihre Pflicht , an seiner Seite
auszuharren ? Erfüllen nicht auch andere gewissenhaft di« Pflicht,
die das Leben ihnen auferlegt ?.

Na , ihr Mädels , da träumt ihr in den Hellen Tag hinein ! tönt
plötzlich eine Stimme hinter ihnen . Baron Brefeld steht dort im
Jagdanzug , die Flinte über die Schulter gehängt.

Flink . Hermine . irag ' die Hühner in die Küche, sie werden
Tante Erna bei den teuren Fleischpreisen sehr willkommen sein.
Marianne , mit Dir möchte ich gerne ein paar Worte reden . Willst
Du mit in mein Zimmer kommen ? Wir haben vor dem Llbcnd-
essen gerade noch Zeit zu dieser Besprechung.

Marianne blickt ihren Onkel verwundert an . Was mag er van
ihr wollen ? Es wird doch auf Markittea nichts passiert sein ? Eine
plötzliche lühtnende Angst legt sich bleischwer auf ihre Brust , eine un¬
sichtbare Hand würgt an ihrer Kehle . Kaum vermögen die Füße
sie noch zu tragen , aber dennoch , fragen kann sie nicht, ihr dünkt , sie
muß bei der Antwort zu Boden sinken. Ahituitgslos schreitet Onkel
Ferdinand voraus ; in der Vorhalle wendet er sich leicht um.

Geh ' nur in mein Zimmer und mache es Dir am Kamin be-
uem . Ich will mich nur rasch umkleiden , dann komme ich zu
)ir.

Wenige Minuten später tritt Baron Brefeld in sein Arbeits¬
zimmer . Marianne sitzt am Kainin , in einem der tiefen , altmo¬
dischen Ledersessel zusatnmengesunken . Die rote züngelnde Flamnie
beleuchtet dle blasse Gestalt , die in dem schwarzen Kreppklecd
fast ätherisch crjcheiitt . Die schlanken 5)ände ruhen lässig auf der
Lehne des Sessels , der Flammenschein spielt sich in Mariannens
Auge . Mariannens Auge scheint starr auf dem schmalen , blitzenden
Streifen zu ruhen . Sie scheint des Onkels Eintritt nicht beachtet zu
haben . Baron Ferdinand räuspert sich ein wenig , da zuckt Marianne
entpor.

Onkel Ferdinand ! Sag ', betrifft das , was Du tnir mitteilen
wolltest meinen — Mann?

Direkt nicht, Marianne , indirekt allerdings wohl . Sei «ine
tapfere Frau , Marianne , mache dem Geschlecht Ehr «:

So hast Du mir doch etwas Unangenehmes mitzuteilen , Onkel
Ferdinand ? Ich ahnte es.

Nun ja , zu den angenehmsten Dingen des Lebens dürste e» nicht
gehören , wenn man erfährt , daß das Vermögen , auf das man xe-
bofft , nicht vordanden ist.

Was soll das heißen ? Dach nicht etwa , dast mein Later vor
dem Bankerott stand?

So etwas ähnliches doch. Kind ! Nun erreg - Dich nur nicht,
Dein Baier war ein tüchtiger Kaufniami . Was Recht ist, muß Recht
bleiben , seine Schuld war es nicht, daß alles so gekommen ist- Die
Rehabilitierung Deines Mannes hat ihm " Unsummen gekostet, er
hätte dieselben allerdings mit der Zeit verschmerzt , da mußten zum
Unglück ein paar Banken , an denen er mit großen Summen be¬
teiligt war . verkrachrn . Das gab ihm den Rest.

So rührt feine Krankheit nur von seinen Geschästssorgcn her?

noch
muß

I“

Mein armer , armerAater ! Und so allein und verlassett war er!
0 , daß ich eher hätte bei ihm sein können ! Warum hat er Mich
nicht eher gerufen ! . ..

Cr wird wohl selbst kaum geglaubt haben, ^daß oer mod ihm
so nahe war . Doch Iah ihn sattst ruhen , Rlariaitne , ihm ist letzt
wohl , glaube es mir . Du weißt vielleicht wohl , daß ich dein Le¬
benden nicht günstig gesinnt war , dem,Toten aber trage tch nichts
mehr nach.' Er war ein tüchtiger und auch ein ehrenhafter Alnnn,
nur hätte er nicht den Ehrgeiz besitzen dürjen , immer hoher hiuctus-
zuklimmen auf der gesellschaftlichen Leiter . S5ie,er Fehler M ihm
zum Berhängtiis geworden . Doch nun muß ich auf den eigentltchcn
Zweck dieser Aussprache kommen . Dein Mann wütsichte r.icht, daß

: Du von dem Verlust des Verntögens unterrichtet würdest , und os-
fchon ich es eigentlich für übertriebenes Zartgefühl hielt , versprach
ich ihm dach, ,einem Wunsche nachzukommen.

Der Herr Justizrat teilte mir heute morgen mit , daß sich
für die Villa in Schnellhau ên ein ganz guter und passabler Kau-

■ fer gefunden habe , daß Herbert sie aber nicht verkaufen will , weil
Du den Wunsch ausgesprochen hättest , sie zu behalten . Bei euren
jetzigen Vermögensverhültnissen ist der Wunsch aber sehr töricht.
Der Mietzins in einer Stadt wie Schnellhausen wird kaum die
Unkosten decken, Herbert aber braucht immerhin ^ noch einiges se-

; triebskapital , um Markitten auf der 5)Lhe zu halten . Von dem
ganzen Vermögen Deines Vaters ist jedoch nur die Villa übrig ge¬
blieben , ich finde es nun zweckmäßiger , wenn dieselbe verkauft wird.

! Große Erinnerungen verknüpfen Dich ja ohnehin nicht mit dem ganz
j neuen Hause , in dem Du nur kurze Zeit gelebt hast.

Natürlich muß die Villa verkauft werden , Onkel , schreibe das
Doch dem Justizrat sofort . Ich hatte ja von der Lage der Dinge
keine Ahnung , sonst würde ich meinen Wunsch , sie zu behalten , nie-

s mals geäußert haben.
> Ich wußte , daß Du vernünftig sein würdest Marianne . Ich
: werde dem Justizrat sofort Mitteiluitg machen . Und nun laß den
! Kopf nicht hängen , zieh ' Dich zum Abendessen um . Arm seid chr
' noch lange nicht, und Markitten ist keinesfalls gefährdet , wenn ihr
, nur vernünftig seid und nicht allzu große Sprünge macht.
! Onkel , ich möchte den Rest des Abends lieber auf meinem Zim --
^ mer bleiben . Willst Du mich bei Tante Erna entschuldigen ? Mir

schwirrt der Kopf noch von allem , was ich gehört , da möchte ich
• gern erst zu mir selbst kommen . Auch möchte ich an Herbert
! schreiben . , , . . .
j Ja , Marianne , ich werde Dich bei Tante Erna entschuldigen.
1 Und nun , Kopf hoch, den Mut nicht sinken lassen ! Sei Deinem
. wackeren Manne eine tapfere Gefährtin . ^

Wie im Traume befangen geht Marianne auf ihr Zimmer.
! Dunkelheit herrscht im traulichen Gemach , nur die Flainme im

Kamin verbreitet ein schemenhaftes Licht . Durch das offene Fenster
scheint die Nacht mit schwarzen Augen herein , die Kronen der Park-
bäume lispeln und rauschen lei .c im Nachtwind.

Dunkel und schwarz alles , wie meine Zukunft ! flüstert Marianne,
mit verschlungenen Händen an das offene Fenster tretend . Armer
Herbert ! Nun hast 2u zu der ungeliebten Frau auch noch eine
arme Frau ; selbst um den Lohn Deines Opfers bist Du betrogen.
Aber Du sollst die Kette nicht länger umherschleppen , die Dich an die
ungeliebte Frau fesselt. Du sollst frei sein, ich werde aus Deinem
Leben verschwinden , keiner soll mich je finden.10.

Dagobert und Alix sind von ihrer Hochzeitsreise zurückkehrt.
So ein wenig überrumpelt hatten sic die Mama und Grete » indem
sie ihre ' Rückkehr gar nicht angezeigt hätten . ^ Plötzlich standen
sie eines abends im Zimmer , in dein gerade die Teemaschine fröhlich
summte und der Tisch gar einladend gedeckt war . Mama Deskow
saß wartend am Kamin , die Flammen spielten behaglich aus ihrem
guten , alten Gesicht. Da ging plötzlich die Tür aus und Maina
glaubte , es sei Grete und Baron Strehlen , der für diesen Abend um
Gastfreundschaft gebeten , waüdte lächelnd den Kops.

Na , seid ihr endlich da , ihr beiden Ausreißer ? ^Warten Sie nur,
Baron , ich werde es Ihrer Frau sagen , wie Sie die Zeit Ihrer
Strohwitwerschast zubringen.

Da schlingen sich zwei Arme um Mamachens Nacken, und eine
weiche, junge Wange schmiegt sich an die ihre.

Mainachen ! Liebes , gutes . Mamachen ! Nicht die Grete ist s,
aber doch ein paar Ausreißer.

Alix ! Dagobert ! Ei , seht! Kinder , bin ich erschrocken! Wo
kommt ihr denn hergeschneit ? Wartet nur , die Grete wird schön
böse sein . Ellenlange Kränze hat sie gewunden , Berge von Kuchen
sollten noch gebacken werden , mit den Gutskindern wollte sie Will¬
kommengedichte und Lieder einüben und das liegt nun alles im
Wasser . Aber wiilkoinmen seid ihr dennoch von Herzen , ihr lieben,
lieben Erzschelme!

Ach, Mamachen ! mit der mache ich's schon in Ordnung , wir
hatten einfach so furchtbar Heimweh nach unserem lieben , alten
Buchen , da sind wir ausgekratzt . Und dann solch ein offizieller
Empfang ! Schauderhaft , Mamachen , da ist mir so ein kleiner Rein¬
fall ' lieber . Aber was sagtest Du von 5)erberis Strohwitwerschaft?
Die Baronin ist doch nicht abgereist?

Ja , siehst Du , mein Jungchen , wenn man ein paar Wochen so
ein Stromerleben führt wie ihr , bleibt man nicht auf dem Lausen¬
den . Meine letzten Briese müssen euch nicht erreicht haben . Der
Vater der Baronin ist plötzlich gestorben , und sie will nun , um sich
wieder von dem Schlage zu erholen , einige Zeit zu .dem Bruder ihrer
Mutter . Ich glaube aber , daß der Baron sie jeden Tag zurücker-
wartet.

Die arme Marianne ! bemerkt Mix teilnehmend . Für sie scheint
auf dieser Welt wenig Glück zu blühen . Wir wollen sie besuchen, so
bald sie wieder kommt , Dagobert!

Gewiß , Liebste , Dein Wunsch ist mir Befehl!
Doch, nun kleidet euch um , 51inder. Ich werde Grete - euer

Kommen nicht verraten , da platzt ihr gleich wie eine Bombe mitten
in unseren Tee.

Na , danke schön, Mamachen , das könnte uns schlecht bekommen,
und zudem wäre dann all der schöne Tee hin und das wäre jammer¬
schade, denn ich bin furchibar hungrig und durstig ! sagte Dagobert
übermütig lachend.

Na , warte nur , Junge , einer alten Frau so auf die Worte
zu passen ! drohte die Baronin den Enteilenden mit drolligem

> Ernst.
Kaum ist das junge Paar verschwunden , treten Grete und

^ 5)erbert ein . Grete blickt sich erstaunt im Zimmer um.
Muttichen , seit mann sprichst Du denn mir Dir selbst? Ich habe

j Dich doch deutlich sprechen hören , und nun ist niemand im Zimmer!
' verwundert sich Grete.
s Wirst wohl geträumt haben , kleines Fräulein ! lacht die Mama
<1 belustigt . Komm , sei so gut und bereite den Tee , mir deucht , ich

habe schon lange gewartet.
Grete tritt noch inuner ungläubig umherblickend zur Tee¬

maschine , indes Izerbert zur Baronin an den Kamin getreten ist.
Haben Sie noch keine Nachricht , wann Ihre Strohwitwerschast

beendigt ist, Herr Baron ? Ihre Mama wird sich gewiß nach Ihrer
Frau sehnen.

Ich denke, daß ich heute abend Nachricht finde . Mama schlägt
sich sv durch ; seit sic wieder ein wenig umherhumpeln kann , wird
ihr die Zeit nicht mehr io lang.

Bitte , meine Herrschaften , der Tee ist fertig!
Man gruppiert sich um den kleinen , runden Tisch, der Diener

reicht den Tee und belegte Butterbrote . Die Baronin zwinkert
lustig mit den Augen , sie kann den Augenblick kaum abwarten , da
das junge Paar wieder im Wohnzimmer erscheint . Da . die Tür
öffnet sich, Grete starrt wie entgeistert auf die Eintretenden , klirrend
fällt die Tasse , die sie eben zum Mundo führen wollte , zu Boden,
und der duftige braune Trank fließt in breitem Strom über ihr
weißes Wollkleid . Auch Herbert ist aufgesprungen , doch er faßt sich

geht er den Ankömmlingen

Gnädige

wurKelsefte . Arche umwerfen korDte.
Marianne schlägt die Hände vors Gesicht, heiße Tropfen rinnen

zwischen ihren Fingern hindurch.

schnell. Mit ausgestreckten ihänden
entgegen.

Das nenne ich aber eilte Ueberrafchung . Dagobert!
Fratt ! Wo kommt ihr denn nur so plötzlich her?

Vom Mond sind wir . herabgysnllen ! sagt Dagobert lachend
Aber Grete , hast Du denn keinen Willkvm .nengrust für uns ? Du
stehst .ja wie angedonnort!

Nein, % •bösen Mri-,scheu! Und ich hafte mich so spitzbübisch
aus den großarttgen Empfang gefreut! Meine schien Girlanden

mChU  putzte Kinderschar ~ £



,, . wih ', Nk armen KinSer im Sornstagssstst doch rooM nicht,
-vchWeiierchrlr? Kvmm laß .Dich mnarmeri. wir machen alles wieder
«rur. Kind, axmt Du wüßtest, » ic frei; wir sind, daß wir wieder da»
•mm  sind , nicht w-chr, Wlixr

Grete zu versöhnen, dauert nicht allzu sang«, und bald sch! man
-W N̂ ..PEdernd um den Teetisch. RurHerbert ist ein wenig still
und ernst geworden. Das frohe, junge Paar mag ihn wohl allzu¬
sehr an seine eigene, noch immer nicht allzu harmonische Eh- ae-
mahnen . ^©Qbali) als tunlich dncht er auf. Man jucht ihn nicht zu
halten, alle haben ja zu deutlich sein Verstummen und die Falte
aus seiner « kirn bemerkt und auch wohl die rechte Deutung dafür
gefunden. Durch di- dunkle Herbstnacht reitet er heim, seiner ein-
{arr.en Behausung zu. Ob auch er je ein so glückliches Heim sein
eigen nennen wird wie Dagobert ? Er seufzt, er sehnt sich nach
!eu,er Frau , wenn sie nur recht bald kommen möchte! Er hat nie
geg.aubl, daß sie ihm so sehr fehlen könnte.

(Fortsetzung folgt.)

W d«r SOEmacher immer noch gezwungen sicht, des seiner Aröeik
krjatzfrosse verwenden zu müssen.

Heilere» Mißverständnis . Zum Bürgermeister eines Pfälzer

Vermischtes.
Köln.. Die englische Militärbehörde hat die „Kölnische Zeitung"

auf .zehn,und das „Kölner Tageblatt " auf acht Tags verboten.c v fw.v T , . ".7- uujk -c -u:jc uauuitii . —
AU der Xur des hrepgen brttischen Kriegsaerichtes ist jetzt folgender
Anschlag angeheftet : Es wird von diesem Gericht nur in ganz außer¬
gewöhnlichen Fällen Aufschub zum Bezahlen de:r. , . • -„- 1.7 - u —u — . der verhängten Geld¬
strafen gegeben. Alle Personen , die vor dieses Gericht geladen wer¬
den, muffen sich mit genügende» Barmitteln versehen, um erkannte
Strafen gleich bezahlen zu können. Wird die Strafe nicht bezahlt,
so wird der Lcrurteilte sofort dem Gefängnis überwiesen. — Geh
zum Teufel rief eine Baßstimme aus dem Fenster eines Restaurant-
dar. von zwei Offizieren revidiert werden sollte. Seine Fixigkeit im

'ich 'Englischen kostet den .Rufer 200 Mark . Das Ehepaar ) welches' den
Zutritt hatte verweigern wollen, zahlte je 5000 Mark ! so entschied
das englische Kriegsgericht.

Die Lchnhwarenpreste. Vom „Bund Deutscher Schuhmacher-
Innungen erhalten wir nachstehendeMitteilung : Durch die Demo¬
bilisierung ist man im Publikum vielfach der Ansicht, daß nun mehr
Oeoer vorhanden und infolge dessen eine ganz wesentlich- Verbilli¬
gung des Leders und auch des Schuhwerks eintreten müsse. Da-
rrstst leider nicht zu. Die Presse für Unter- und Oberleder sind um
20%  erhöht , auch die Arbeitslöhne find unter dem Druck der V-r-
haitniff- weiter ganz wesentlich gestiegen, sc, daß die nolwendige Er¬
höhung der Preise für Sohlen und Absätze je nach den örtlichen
Verhältnissen bis 2 Mark und mehr beträgt , als bisher zulässig war.
Außerdem sind tvlr über die Lederknappheit noch lange nicht hin¬
weg. In ganz besonderem Maße ist es Oberleder, das uns in Z;i-
tukift noch weit knapper werden wird, als wie es bisher der Fall
war . Daraus ergibt sich leider auch noch die weitere Tatsache dag

Ortes kommt ein französischer Wachtmeister und fragt i« m»
orochenem Deutsch: »Haben Sie Gas für meine Leute ?" Der Orrs»
Vorsteher zeigt an das Licht und erklärt, daß wir hier nur elektrisches
Licht haben, — kern,Gas . „Nix Gas . — Gase, meine Leute brauchen
Gase. ' — Mit Achselzucken sagt ihm der Bürgermeister , er werde die
Sach- besorgen. In der nächsten Stunde ertönt die Ortsschelle: „Wer
Z-egeu zu verkaufen hak, soll cs sofort aus dem Bürgermeisteramt
aumelden." Die Einwohner beängstigt, sie kämen um ihre Gäse,
versteckten diese. Da sich also niemand meldete, läßt dec Bürger¬
meister vom Ziegcndockhalier eine Lifte der Gäsebesitzer ausstcllen.
Als der Wachtmeister am nächsten Morgen wieder erfcheini und sich
nach dem Gäse erkundigt, erklärt der Bürgermeister : „Folgende
Leute au, der Liste haben Gäse." „Und was koster ein Gäse?" „Oh,
so 100—120 Mark ." „Das rft aber viel — viel. Wie groß ist
denn so ein Gäse? Kann ich mal sehen?" „Gewiß ", sagt der
Bürgermeister , und schickt ihn mit dem Polizeidiener zum Ziegenbock.

RM -iMktprchi « . In m  vost FM MMMen ' Bro ?-
dvrfstlllaurcau, die Swawscirelürr Preuß und Schisser verrrrmn sei"
werben. Lmrdobcro dürfte das Susttzminisierium einnehm-r,. Rüd-
ttn tritt .zurück. Nooke wird das Reichsmminevmt teilen urä>
Staatssekretär Scheldemann ohne PorteftuMe den Vorsitz Im Ko-
lonicckaml führen.

mal sehen?"
, — -v. :t dem Polizeidiener zum Ziegenbl
Haber,und dieser zeigt ihm seinen Gäsebock. „Pf , pf. nix Gäse, nix
und ei t zmn Bürgermeister zuruck. „Nix, nix, ich brauche Gäs,
und zeigte auf dem Tisch die Form eines Limburger -Käses. „Aha,
mein! der Bürgermeister , Sie wolle» frornage." „Ja , ja, fromaae "
„Dann gehen Sie bitte nach Landau zum Kommunaloerbanü ."

Nie Verteilung öer Michsäm:er.
Weimar.  Die SozlaUsten legen Wert daraus, von sich aus

sowohl den Posten des vorläufigen Reichspräsidenten der Republik,
wie auch den des Ministerpräsidenten und den des Präsidenten der
Nationalversammlung zu besetzen. Man nimmt an, daß diese Vor¬
schläge von den beiden anderen für die Bildung der Regierung in Be¬
tracht kommenden Parteien , also der demokratischenPartei und ge°
gebenenfallg dem Zentrum , kein Widerstand entgegengesetztwerden
durste, unter der Voraussetzung allerdings , daß diele beiden Par¬
ken bei der Besetzung der Ministerpasten ihren Wünschen cnt-
spr-ck-no berücksichtigt werden.

Wie verlautet , gedenken die Sozialisten für den Posten des vor¬
läufigen Reichspräsidenten Ebert , für den des Ministerpräsidenten
Scheidemann' und für den des Präsidenten der Nationalversamm¬
lung entweder Heine oder Löbe-Breslau zu präsentieren.

_Die Demokraten und das Zentrum haben heute ihre erste
Fraktionssitzung. Von dem Ergebnis dieser Besprechungen wird es
abhängen , ob ein großes Koalitionskabinett von '14 bis 18 Personen
gebildet wird, oder ob nur Sozialdemokraten und Demokraten sich
zusomnlen tun . Für letzteren Fall scheint die Wahl Eberls zum
provisorischenReichspräsidenten gesichert zu sein.

Ein , politisches Kabinett sin bisherigen Umfange wird nach der
sondern vielmehr ein„Voss. Ztg ." nicht mehr gebildet werden,

Einigucig der Akchrheits- und Unabhängigen-Sozialisten?
Berlin.  Während das Organ der Berliner Unabhängige"

die Mehrheirssoz'.aUsien infolge des Ergebnisses in Bremen allent¬
halben als „Arbeitermörder " mit Schmutz und Hohn beiyirst, Hai
in Weimar die Fraktion der Mehrheits,ozia !isten beschlossen, unter
gewissen Bedingungen mit den Unabhängigen ein gemeinsame?
Vorgeben bei der Nationalversammlung uird bei der Zusammen-
setzung der Regierung anzusireben. Es wird dabei angenommen-,
daß sich ein Zusammengehen durchaus auf dein Boden des Mehr-
Heits-Soziailstenprogramms bewegen würde. — Zu Fraktionsoor-
sitzenden mit gleichen Rechten sind gewählt worden: Hermann WP .
ler, Hermann Molkenduhr, Löwe und David.

Wefei In der Hsnd der Spartakisten.
Wesel,  ö . Februar . Die Stadtverwaltung befindet sich vo .-

ständig in den Händen der Spartakusleute , weiche das Rathaus opn
einer größeren bewaffneten Truppe besetzt halten lassen. Der Lv

tueiaje ua&yiainaus i>y;
"ner größeren bewaffneten Truppe besetzt halten lassen. Der Pro¬
teststreik der Beamten und städistchen Arbeiter gegen den Terror dtt
Spartakiden hält an . Die Stadt ist seit gestern ohne Wasser ch- ö
atich zmn größten Teil ohne Licht. Da auch der Polizeidienst ruitt
so durchziehen starke militärische vtreiswachen die Straßen . Augen¬
blicklich herrscht Ruhe.

Proteststreik der Beamten in Mülheim.
M ü l h e i m a. d. R., 5. Febr . Die gesamte Mülheimer Bei

amtenschast und städtischen Arbeiter Mülhecms haben gestern
abend beschlosten, insoige der Besetzung des Bahnhofs Mülheim-
Eppinghoven in der Nacht vom Montag zum Dienstag durch Mu
glieder der Mülheimer Sichcrhcitswache, wodurch die Beamten in
Ausübung des Dienstes behindert werden, von heute früh S Uhr o

" . . . ' ‘ abden Dienst einzustellen, bezw. die Arbeit niederzulegen. Dadur
wird der gesamte öffenlliche Dienst bei Post. Eisenbahn und Stad!
zum Stillstand kommen; auch der Unterricht in den Schicken wirb:
nicht erteilt . Kein Eisenbnhnzug passiert die- Mülheimer Station -̂

Plünderungen In Ovcrhausen.
Ober Hausen,  5 . Februar . Da die seit langem befürDete ■

Plunderungen Tatsache geworden sind, ist über die Stadt Oberhau¬
sen der Belagerungszustand verhängt worderu Der Aufenthall aus
den Straßen nach 9 Uhr ist verboten.

Mtlichk Ve feint §M # !fig«
der Stadt yschhel« ü« WM,

Es -ipird nochmals darauf hingewiesen, -dag die Torfbnketts
Nachzahlung bei der Stadtkajse au, Main zu holen sind

Zentner 6,50 Mark ; in Wiesbaden 8,50-Mark.
. Di-festigen Personen , -die bei dvr Kohlenausgabe nur 2 Zentner

erhalten baden, können bei ihrem Händler den noch fehlenden Zent¬
ner aus den abg-egebonen Abschnitt holen. '
, Hochheima- M ., den 5. Februar 1918.

_ __ Der Magistrat . I . V.: Dr. Doesselcr.
Bekanulm-uchuira.

Die Karloffellleferanten , welche die Beträge für die in den illat-
hauskeller abgelieferren Kartoffeln noch nicht abgeholt haben , wer¬
den hiermit zum letztenmal« aufgefordert , solche am Samstag , den
8. ds. Mts ., mittags 1 Uhr, im Lokale von Gastwirt I . Walter ln
Empfang zu nehmen, andernfalls müssen die Beträge am Landrats-
amt in Wiesbaden abgeholt werden.

Hochheima. M., den 5.  Februar 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekannkmachung.
Vetriffi die Ausgabe von üartosfeln.

Di- Ausgabe der Kartoffeln auf .dis Kartoffelkarte erfolgt am
Samstag/ .Lest8. Februar l . Js ., vormittags von 9—12 Uhr, tm KA-
ier des. neuen Rathauses.

Auf den Kopf der Derforgungsberechtigten entfallen 7 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , bas Pfund zu 9 Pfennigen.

Hochheima. M., den 5. Februar 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

■ ■,, y .
Samstag , den 8. ds . Mt §., mittags i -ist, übt.  versteigere

ich in Hochbeim a M .» Ratkausslraße 6, soigende Gegenstände:
8 eiserne Vektftellen,
1 hölzerne Bdfffeüe,
1 Sprungrnhme,
3 einfeil. Seegras Matratzen,

13 Seegrasmakatzen-keile,
10 Icderdeckbetten,

6  Federkissen.
Hochtterm , den 6 . F-rbriar tvlv

Hardt , GerMMdMicher.

Arbeiler Md Angestellte!

Wiclaud-
iJeckN SchiZl, Vüdhauer,Wiesbaden,^^0

empstchlk sich zur
mn  Grabdenkmälern

Die Handelskammer zu Wiesbaden als die berufene Ver-
krekertn nicht nur der Arbeitgeber , sondern auch in gleicher
Weise von Euch Arbeitnehmern , ruft Euch die ernste Mah¬
nung zu:

„Haltet ein , was Ihr jetzt ttrt , führt nicht zum Glück. :
sondern in den Abgrund ."

- Im Frieden beneidete uns das Ausland um das Än-
trächtige junö vertrauensvolle Zusammenwirken der Unter-
nehmer . Arbeiter und Angestellten und den dadurch in erster
Linie mit bervorgerufenen beispiellos rascheir Ausstieg dys
deutschen Wirtschaftslebens zum Wohle des ganzen deutschen

in allen Getteiaarte«
Lieserima einzelner Grabe -nlnsiungen , sowie Justandsestung

vorbandener Grabi 't»r»c und Julcririiteu.
Promvie Bedienung — ! — Billige Preise±

den

Bekanntmachung.
Betrifft die Auegsve der Fleischwarcn. .

Die nächste Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Samstag,
6.  yeöruar f. Js ., von 12 Uhr ab.

Puch Feststellung des Schlvchkgewichts wird die Menge, die auf
* ine  uceichsfleischkärte. entfällt , durch Anschlag an den Metzgerlüden
bekamttgegeben.

Für -dî Woche gelangt das Fleisch bei den Metzgern Kronen-
vergcr, Schrvder, Frohwein und Wolfs zur Ausgabe

Hochheima. M ., den 5. Februar 1919.
__ - Der Magistrat . A r z Hä chc r.

Fzihr 'e Jeden Tcrg miss FtshrwerL
mach Mainz znr'ück»

E.mvkchle mich zur Mitnahme und zum Mttbrinae« von
Paketen , Koffer ». Kisten usw . bei vromvter Bedienung.

Hochhcima. M. Siitfl Spolcheimskr. 8.

Bekanntmachung.
.Es lieg! der dringende Verdacht nahe, daß sich noch Waffen in

Hand .".: der Einwohner befinden, lim strengste Bestrafung der J „ -
haber . vorzudeugen. ergeht daher erneut die Aufforderung , etwa
rach na Pi -waibesitz befindlich« Waffen fofori im Rathaufe abzu¬
liefern, um eine unvermutete Haussuchung zu vermeiden.

. Hochheima . M., den 6. Februar 1919.
Der Bürgermeister . Arzb äche r.

Bekanntmachung,
Diejenigen Einwohner , welche mit abgelaufenen Äuswei 'en

!Fahrtausweise ) getroffen werden, entweder am Bahnhof , oder an
oem Pasten , werden nrlt Geldstrafe oder Gsfängnio bestraft.

Dasfelds gilt kür unrichttge Äueweifs.^ t'K ili '. Ul li IUjU.JW ll„ U.-«. i)L,
Hochheimq. M.» den S. Februar 1S19.

0 . Le Major du E-anton.

E -MpsehLe sür W ^ rtzen SsrnNrZft:
Gesang- und GshelbüÄer, AosenkranZe, Kommunion-
Kerzen und Komrrmnion-Anbcnlkn, solvie Steh-und
Mnge-Kreuzs, SetligenßHuren usw. wied-r°iuoelrasso...

Jssz -Ph Stehet,Hochbrim a.  M.

Pasil Rehm,
Zssisa - l ’i-axl#

WI «®&asSs ®, ' 8G , i.

_ Wird veröffentlicht mit dem Zusatz, daß ab gelaufene Ausweise
\oion_ im Rachaus abzuliefern sind.

Hochheim-.a. M-, den 6. Februar 1919.
,- Dcr Vürxsermclster. A r z d ä che r.

Pi!Anzeige ti-Teks.

?LdLLckrmeiLbe5e;H'KsunI Zahnziehen, Nervtölea
i lOsiibkren, Zahnre^wüerungcn, Kfinsü. Zahn

ersetz ia dsv. Ausführungen is„ a. m.
SpreeSi»«.: 9- q Uhr* lelefoa 8U&

Dentist des Wiesbadensir Be5Ußten -V «jreins.

Ofcetfiitffcrei Sonuenfeerg verkauft im Wege des schriftlichen
Angebots aus dem Schubbezirk Brsmthal : Los ' l envn 200 Kstm
Buchenstämme 11.— V:. Sft. Los 2:. etwa 60—70 Fstm EiH-n-
stämme 17i .—V. Kl. Schutzbezirk Oberjosbach. Los S: etwa 120
Astm. Buchenstämme H .—V̂. Kl. Los -4: etwa SO Fstm Eichen¬
stämme 111.—IV . Kl. Das Holz ist zum Teil bereits gefällt. Die

ASrgettiche Möbel

.fchen.  Wirtschaftslebens zum Wohle des ganzen Deutschen
Volkes , und nicht zum wenigsten der Arbeitnehmer.

lind jetzt? Wollt Ihr wirklich unser Wirtschaftsleben xiv
ßrunbe richten helfen ? Seht Ihr nicht , wohin wir treiben?
, H" Uptbesitztum , das uns geblieben ist, ist unsere Ar-
beltskraft . Nur wenn wir von ihr vollen Gebrauch macken,
können wir uns retten . ^

Wenn nicht gearbeitet oder wenn lässig gearbeitet wird,
stylen die Kohlen und die Rohstoffe für die Auftechterhaltung-
der Betriebe , d,e Düngemittel für die Landwirtschaft . Und
dann werden wir an den wichttgsten Lebensmitteln , an der
notwendigsten Kleidung Mangel leiden.

Wenn Ihr jetzt beinahe täglich Eure Fvrderunoyn herauf-
msraubt , erlangt Ihr vielleicht vorübergehend Gewinn , aber
Zhr legt den Grundstein für Jahrzehnte des Hungers u,d desElends . Denn

wie wirken üdcrsteigerke Löhne?
Eie verteuern Euer Brot , Euer Hemd , Euren Rock, stc

entwerten das Geld . Der Verbraucher hat dyn Schaden , unk
Ihr je;d die Mehrheit der Verbraucher . Die jetzigen Ford »'
rnngen für Löhne und Gehälter übersteigen um eist Mehr
fackes dl ? Erträgnisse der Uirternehmunge !, . die daran zu
gründe gehen müssen . Sind aber die Untsrnehmunaon nick
mehr im Stande weiter zu arbeiten , dann werdet Jhr brotto --

Jedem Arbeiter gebührt ein angemessener Lohn . Abe
ist denn die fetzige Zeit der Arbeitslosigkeit , des Sttttstandeck
vieler Fabnken , der Absperrung Deutschlands von» Wel
markte zur Geltendmachung immer größerer AnsvrLche ne
eignet ? r ' !

Wenn Ihr zu wenig arbeitet oder übertriebene Löh-uert . io kit ein Wettbewerb mit beni ^

Dis , DanKr-lLkümmer.

Arbeiisr Deuischlarrds!
-tti lUllUvi). 1A/CIXQuCul

f, nibtn ’ u-erden sie srcudip daran Mitarbeiten , daß Deütfchlan-
ZtZ LuMstalt uva der Grundsätze der Freiheit und Hieichheit, a -soziale Republik vorbildlich hervorleuchte' unter allen SidaK 2» -v
biefes große 31511(1 nabt von heute auf morgen zu erreichen Z>'

Oberförsterei bis zum 27. Februar 1910, vormittag -:
zugegangen sein, und zwar getrennt für 1 Fstm. je Las und
Klaffe; der Betrag mutz auf volle 50 Pfennig abgerundet sein. Sie
müssen ferner die Erklärung enthalten / daß der Bieter sich zur
Sicherheitsleistung in voller Höhe sofort nach erfolgtem -Zuschlaa
verpflichtet, sowie daß -er sich ^ - "L - ' - - -- -. .. , : den allgemeinen und besonderen Ber-
kaufshedingungen unterwirst . Erteilung des Zuschlags-ist der Re¬
gierung zu Wiesbaden Vorbehalten; Bieter bleibt 1-1 Tage an sein
Gebot gebunden. Eröffnung der Gebote am 27. Februar 1919,
vormittags 10. Uhr, im Geschäftszimmer der Obcrförsterei.

K, Wohn-, Echlafzlmmer und Küchen
sofort licserbar.

Ott '0 &äil, Biebrich a«  Rh.
Möbel - und Tin '«?nsnbri ?.

u ' , überstürzte Demobilmachung UNS dtz
Ä Ä Qft rcb!ß ^ ur  Unlösbarkeit weiter erschwer
s „ 'H ? ln  Eurem eigenen Interesse die Bpr !'.-

^llcr, weitere zu chaffen. Folgt Euren Gewerkschaft---
amchkrttm . Zeinen , die mi? U  deut/che,? "Hiedensproduktton ^

” 11' waren und daher wissen, worauf es in .dieser furcht
ankommt. Gelingt es nicht, die heiUige Unordnung ,schnei

mff ,'wd das deuyche Wirtschaftsleben bald wieder tt
rvuc-n Gang zu bringen , dann müßt Ihr alle Eure Hofsuungeu sie

1K,imt fü,r ] anRe eln  namenloses Elend über nnicr
»anz besonders über Euch und Eure Kinder, (frfi

wüst di- Arbeit wieder m Gang sein, erst dann kann sie neu ge-
iegeli werdet:. Zeigt, daß Ihr den- großen . Aufgaben der Revo--
Hon gewachsen seid! Rechtfertigt das Verlranen das gerade wird
' ^ 5, ^ fn icht und Befonnenhett . Eure Bildung und Selbstbe-si-kr'ri. m r v-s»rf̂ /r». *r.* - ...

?ms}rn n f, öc,i'- mit -V -ste Eurer bewährten Gcwerkschasien
md Kswer .vercine Ordnung wieder her. ohne die keine -Freihest

und ohne wie kern Fortschritt denkbar ist; Dann mt«rii!>f isir -fm,-.«

vezuzspr
vringrrio

17.

Nr . 126.

I_r conseii
1«r kevr. idi9 :
Kanne, Karl, c
d ’ama-ide pour
Bit-bnch, a un a

Q. ü ., le 5. tc

Pour copie

Ad ninistrateur
Wiesbaden,

Das Kriegs;
1. Februar 1919
Karl , beide wohn
Geldstrafe, wLyk!
Heinrich, aus der

Nr . 127.

Veröffentlich
ien des Landkrc:

Um die Wi
günstigen, erlaub
schaftslcuien sich
meinden des Lai

Zu diesemZ
Streifen versehen

Erlaubnis z>
EtappeukomMan!

SnmerEu
reichen die Per c
Personen durch b
(Erdgechoß ) vom

Le Eommande

Nr . 128.

An dem am
drmobüisierten A
demobilisicrien O

In . Zukunft
Listen geführt we
Aufruf zu melde:

Pvur copl«
Lc Lt. Co

Rr . 120.
»)erc Kart Z

identisch ist mit .
Adolfs-Allee 47,
gierin, die er mit
sechs Monaten E

aung veruri
Liesbaden,

Le Lt. Cöldu

Nr . ISO.
Am 15. Feb

männlichen und,
französischer Unt
durch deutsche Le
tei'nehmen walle:
amt ausliegenden

Wiesbaden,

Nrt 101.

Im Interesse
und .zur Dcrnieii
suchen um Gene'
Office General bi
Angaben zu der
direktton in den .

Das Office 0
den lokalen deut
kung der.Versorg
Nehmen, die früh
-ausgcübt wordcr
-d-.e großen Dere
Gesellschaften) da
Manence dar.Rayence dar.
Llcu enants Eol!
Dermiitier zwifck
kopfes cinerselts

feits.
. Was die Tr
die Gesuche cntg
Form dtesertzGe-
hörden zu übern
durch,eine damit
Aussicht haben, !

Es ist desho
Z.0 die folgenden
'ckownel Adminij

k- Die Jndu
»on Tran
«n den L

-' ' - res Ärei
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